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Oleum promnäl'.n 36 uncias äuaz, sc
in colica aut c^leuio ab unciia nnatuor
aä ckecem. Raro tamen aclliibentur vel
lemina lini vel oleum 56 ulum inter»
num ob nauleam oc vomitum, s<uZe ab-
Inno l'irm'n8 excitIntur, prc?^s,ini8 cum
3lii5 ^Äuclening mecüc2mrnt>8 minuz
^3useo!:z, sjus? eo8cleln pllrüant esseoluz.
I^ertinet t^uo^ue oleum liui nrout c^.
!ei'^ oleola vc^etäbilia clulcia acl anU»
clola ZeneraliH.

Uxterne Z6Iiioen>u8 lemin» ImiV, ve!
seminum saringm in pultem cocta acl
catapl.^zmata emullienti«. I'nli mo6o
nlurpatur clecoctum «x nncia leminum
sl ü^u?e liblÄ oarZtum acl cl^8M«ta
emullientil» in cl^lenleliiz, cliarr^cei3
>ör alvi ol>sliuclioni!)U3 oertinHcil)U5<
Oleum »clelslur enemauliu8 »ut ca>
t2oI^3M2Nbu5 emollientil)li8 rel^xÄN.
tibuz^uc: ; nec nou inservit a6 illi»
«ienciu« tumore3 cluruä, inllammaloz.

7ad< cXX.
I.I0IIlliI1^. O^cl«.

Ol/c^rrüix.i ßlaora. Hoia/l/c.
Ku6ix clulcig , Ol/corlcla, Ol/c/rrnixa

vera, liliczuusa vul^arig. Oallis, li e»
ßli s« e. /^nßlis, I^inuorice.

<IalIi8 XVII. viaäelpma. Orcln IV.
Vecancllia.

^O e n us. (^l/x bilaoiatu8: laoium inke-
riu3 trioartitum. I^e^umen ovatum, com»
prellum.

8pocie5. Olv evr^n ie 3 leßuminlous
^!aori3, üiouliä nuNl3, toliolo im^ari
petiol»to<

einem Absud ist eine halbe Unze «uf ein Pfund
Wasser, in einer Emulsion zwep Quentchen.
Das Oehl gibt man zu zwep Unzen, und in
öer Kolik oder wider den Stein von vier bis
zu zehn Unzen. Man bedienet sich jedoch nur
selten der Leinsaamen oder des Oehls zum
innerlichen Gebrauche, wegen dem EM und
dem Erbrechen, welche davon öfters erregt
werden, vorzuglich, da wir andere weniger
eckelhafte Arzneymittel haben, welche eben die
nehmlichcn Wirkungen äussern. Das Leinöhl
gehört auch, so wie alle übrigen milden ve.
getabilischenOehle zu den allgemeinen Gegen-
«giften.

Zleusser I ich gebrauchen wir den Leinsaamen,
oder das Leinsilamenmehlzu einem Brey ge.-
»locht als erweichendenUmschlag. Auf gleiche
Art dedienet man sich des Absudes von einer
Unze Saamen in einem Pfunde Wasser zu er»
weichenden Klystiren den Ruhren, Durchfällen,
und hartnäckigen Verstopfungen des Stuhl¬
ganges mit Nutzen. Das Oehl pflegt man
erweichenden und schlappmachendenKlystiren
oder Brepumschlägen zuzusetzen; auch dienet
es um harte, entzündete Geschwülste einzu¬
salben.

3 2c>. Tafel.

Der Süßholzstrauch«

Süsse Wurzel, Süßholzwurzel, Lackritzenholz,
teckritzenholz, gemeines Süßholz. Franz.
Keßlille. Engl. I^uorice.

l/. Klasse. Zweybrüdrige. 4. Ordnung.
Zchnmännige.

Gattung. Der Kelch zwiylippig: die untere
Lippe brenniichl getheilt. Die Schotte eprund,
zusammengedrückt.

Art. Süßholz mit glatten Hülsen, keine»
Blattansätzen, und einem »»gepaarten, ge-
Oelttn Blättchen.
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Invenitur i^nntanea in Italia, (3aN!a ac
HilpaniZ. In k'ranconia pr,«lertin> in
leeione öamner^enli ccimole colitur.
I^lc>let ^u!ic> öc Xu^ulic» radice rierenni.

In oiliciniz nglietur radix H extrac»
tum, id eli luccuZ raclici« iid^illätu».

liadix eli plure; pec^cz lon^a, di^iturn
»8c ultra cralla, ramola, extu3 ßlabra,
lrccata ru^ala, cortice e druno ßriseo,
lukacri, amarotecta, interne i^teilavI,
recenz odor'8 mucidi, liccclta nuüluz,
s^poriz dulci«, mallicatittne l«nßin^ua
sul)Imari. 8c>r^al>ir vel ra6ix iüteßra
in celliz /iib /äbulo bene l!cc!>to, vel
dividatur lirilnum iuri^ituäingliter, dein
transv^erse in p^rvas talealas , «3c licca-
ta tradatur ciliig I?ene claulis. ^,d unim
medicinalem elisatur raclix tenax, clil'.
l"ecta leere ilava, racliyz öc VÄ>2 nicca»
la riroden«; rc^icialnr eccxilra irilicida
öe cariola. i^xtracturn ra6iciz li^üi»
ritise, vul^o succuz, aävelutur ex It»Iia
prZeprirnig <5c Hil'pania in massig sex
riolli'ces lcin^ig, öc pollicem cnm dlmi»
lila cpa/1,5, cvlindriciz, canir,relliz, li^il-
ii imprelliooe nnt^tiZ, fnlli« lariri nc»!?ili3
involutiz, H cüiis ii^nei^ incluliz. Nlt
liccum, cnmpactum, u!^3 mmuxve tle-
xio'lle. H^bet extu5 colorem ni^r^m,
intu3, ii cultrc, divicütnr, firoflinde kus»
cuin, li vero ditki^in^itur, tracturam ni>
Fram, suienclentem, s>6c>rem ern^ren»
maticum, lapoiem d^lcem, vix ^ratum,
lul) linern lukamarum, l5c in ac^ua r^eni»
tU3 solvitur. kl^armacancei I^onclinen-
ses Garant repetita lolutione, idtratione
gc iii/pillalione extractum ab c»mnil>u8
^uisciuüiiz mlin6cNum, <H ad taleolas
c^uadrataZ form^Nim tzrati sar^ori«.

Cr wächst ln Italien, Frankreich und Spanien
wild. In Franke» vorzüglich in der Gezend
um Bamberg wird er häufig gezogen. Er
blühet im Julius und August, nnd ist aus«
daurend.

In den Apotheken hat man die Wurzel und
das Extrakt, das ist den eingedickten Saft
der Wurzel.

Die Wurzel ist mehrere Fuß lang, eines Fin¬
gers dick, auch noch diüer, ästig, von aussen
glatt, getrocknet runzlicht, mit einer aus dem
Braunen ins Graue spielenden etwas scharf
schmeckenden, bitteren Rinde bekleidet, von
innen schön gelb, und hat, wenn sie noch
frisch ist, einen dumpfigen, getrocknet aber
gar keinen Geruch, und einen süssen, nach
längerem Kauen aber einen etwas bitteren Ge¬
schmack. Man kann die Wurzel entweder noch
ganz in Kellern unter gut getrocknetem Sand«
verwahren, oder in wohl verschlossenenSchrän«
ken aufbehalten, nachdem sie zuvor erstlich
der känge nach, und dann über quer in kleine
Scheiben zerschnitten, und gut getrocknet wor<
den ist. Zum Arzneygebrauche wähle man
eine zähe Wurzel, die, wenn sie gespalten ist»,
eine schön gelbe Farbe hat, und strahlenför¬
mige, saftvolle Gefäße zeiget; so wie man im
Gegentheil die schimmelige und angefressene ver¬
werfen muß. Das S ü ßholz extrakt,
gewöhnlich Slißholzsaft, wird vorzüglich aus
Italien und Spanien unter der Form von
walzenförmigen, zusammengedrückten, und
mit dem Eindrucke eines Cigills versehene»
Massen, die sechs Daumen lang, anderthalb
Daumen breit, in Lorberdlätter eingehüllt,
und ln hölzernenKisten verschlossen sind, ein¬
geführt. Es ist trocken, dicht, mehr oder
weniger beugsam, von aussen schwarz, von
innen, wenn es mit dem Messer zerschnitte»
wird, dunkelbraun, wenn es aber entzwep»
gebrochen wird, im Bruche schwarz und glän¬
zend. Es hat einen brandichten Geruch, «lne«



22

Völliger r 3 ck i x vinmem mnci?3oinol'-;m,
emolüenlen, 2tc^lie expectorZnlem.

Decoctum 2l>t inlusurn raciicis, nec non
railix ipl2 K extl2cturn lic^uiritiiN
in pnlverem re^c>ct2 or6in2»tur in l2u-
ce6ine, lulü licc» öc 2IÜ3 pectoriz 2l-
fectionious mox per 5e soll», mox 2IÜL
cum reme6ii5 in ni» morbi5 incüc^tiz
conloinat«. 8 pecie 5 pectoraie«,
prout in pN3rni2ciiz Proliant, lullicien-
tem )3M rZciiciz Al/cvrrlckxse ^nÄiitit^»
tem l'uper266it2n> contineiN. I<'iec>uen»
tillime vero nsurp2tur raiiix in iocum
laccnari »6 e6ulcor3n625 mecncamen»
tornm compoütiune» pro pauperilniz
ob pretii viiitatem, in cmem scopum,
iZclix 2Utem nun.^nam llecocrni lec! tari^
tummocio ii>si>n6i liebet, ne v»!5 2N12-
ig 5mr<! exlr2N2lrir. ^leün^ omni»»
ßllet, li Prinz rnciix ab omni cortice 26»
Ka^ente 3M3rc> lioerarel,,!'. ?uivi8 12-
l^icis iickervit c^uocme 26 ccmlperAenclkZ
piluloz, ne invicem coni^reain. Doliz
ra6!ci« in inlrcko «ut oecocto nncia cii-
micii2 vel inteßiZ 26 Zcn«: iibiÄM. Do-
Hz extrnct: 2Ut racliciä lno pniveri« lor-
M2 pro nnica vice <!r2rliin2 lemis, in»
te^ra ?ar3nlnr in c^niuu8c!2M olliciniz
A prtecipue in re^ione t>nmocr^c!ili
p »ItÄ, 02 cil I i c^c tr 0 ciii sci ürmiri-
til^; c>use 2^tng?Le limlil raclil-cm in pni»
verein rect2ct3M, crocum, Zmyiumccc.
commilt2N2bent, 2c inf^ntibnz gut, cleii»
«2l,uli« contra tullim inlerviuut^,

i/>ßel!,, wei.lg angcnchmen,am Ende bitteren Ge¬
schmack, und löset sich gänzlich inWasser auf. Dil
Apotheker in London bereiten durch wiederholtes
Auflösen, Durchseihen und abermahiiges Ein¬
dicken ein von allen Unreinigkcittn gesäubertes
Errrakt, das einen angenehmen Geschmack
hat, und in viereciichteTastin geformt ist.

Die Wurzel besitzt schleimige, erweichendeund
den Auswurf beförderndeArznepfräfte.

Den Absud oder Aufguß der Wurzel, auch die
Wurzel selbst oder das Süßholz ex-
trakt zu.Pulver zerstossen verordnet man
wider die Heiserkeit, wider den trockenen Hu¬
ste» und andere Brustkrankheiten, bald für sich
allein, bald mit anderen, in diesen Krankhei¬
ten angezeigtenArznepen versetzt.. Der soge¬
nannte Brustthee, wie er in den Apotheken
schon vorräthlg zubereitet sich vorfindet, ent¬
hält auch eine hinlängliche Menge Eüßholz-
wurzel in seiner Mischung. Am häusigsien
aber gebraucht man diese Wurzel anstatt des
Zuckers, ihres wohlfeilen Preises wegen, um
die Arzncyzusammensetzungen zum BeHufe der
ärmeren Klasse zu versüßen. Zu diesem End¬
zweck muß man hingegen die Wurzel niemahls
abkochen, sondern nur ai.fgiessen, damit ihr
bitterer Bestandthcil nicht zugleich mit ausge¬
zogen werde. Noch besser wäre es, wenn die
Wurzel zuvor von ihrer ganzen, bitteren
Rinde gcieiniget würde. Die gepulvert«Suß-
holzwurzel dienet auch zum Bestreuen der Pil¬
len, daß sie nicht an einander kleben. Die
Gabe der Wurzel zur Bereitung eines Auf¬
gusses oder Absudes ist eine halbe, auch eine
ganze Unze auf ein Pfund Wasser. Das Ex¬
trakt oder auch die Wurzel gibt man in Pul¬
verform zu einer halben, auch zu einer ganzen
Drachme auf ein Mahl. In eiliigeu Apothe¬
ken, und vorzüglich in der Gegend um Bam¬
berg verfertiget man aus der Lüßholzwurzel
Meu Tetg, kleine Stäug I ein und
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lab. tlXXI.

^l/riülcH uNcinÄÜs. _6oianl'c»

c» MAL. ^1/riK^, ^uAuentäria, ^li»

l3 e n u «. (Üc»rall3 f!cnt3pet5l<i. (^gl^x quin.

fnanussierrng. ^sembrana recicul^ris,
6cca, iiNer baccam <5c lemen.

8 p e ci S 5. N / l i ll i <-,n a li I c > >, a I i z.
3ecun6um 1" li u nl^cr^! i oblervlitionez.
^l«N"l5 XXl. Nuncrc^. 0rc!o I. iVlo-

<^ e n l! 5. ^VI Ä sc. l^Zl/x lrilic^>5. dornüa
nu!!<3. 8t^me!i unicuil!, c<«c,6 ÄiNnera
lliperiuä cin^it.

^cem. dZI vx c^l,3tl,or6c!u3. dnrolla nulla.
?ilnllum vniicum. (Hermen luperum.
8lylu8 Krevillimus. 8l!Ima <lu^!ex,
acutum.

3pecie5. ^I^riNica mnscl^ata lc>.
liiz iancea^atiz; frucui »l^bro,

InnaditÄt liZec albur in inlulig IVIoluccs?,
^rirprimiz 8anc?« , iullüa i^ranciee, in
Xiric!« ^>iovincÜ3 Zierr.-! I>eone H 8u-

In pliarm^ciss NZKenlur fructl,8 i n vc>-
lu crum cÄlnoluin vu^Ln macis, nu-

Küchlein (Zetteln), die zugleich gepülvertt
Eibischwurzel, Eaffran, Kraftmehl u. s. w.
in sich enthalten, und für Kinder oder Lecker¬
mäuler wider den Husten zu gebrauchen sind.

i2i. Tafel,

Muskatnuß.

Muskatennuß. Franz. Noix muscaäe. Engl.

lZ. Klasse. Vielmännige. l. Ordnung.
Einweibige.

Gattung. Die Blumenkrone fünfblättrig. Der
Kelch fünfspaltig, glockenförmig. Die Beere
fleischig, einsaamig, mit einer trockenen, netz¬
förmigen Haut zwischen der Beere und dem
Saamen.

Art. Gem < ineMuskatnuß.
Nach Thunbergs Beobachtungen.
2l. Klasse. Halbgetreunte. i. Ordnung.

Einmännige.
Gattung. Männliche Blume. Der Kelch

dreyspaltig. Blumenkrone keine. Staubfade»
einer, der oberhalb von einem Staubbeutel
umgeben wird.

Weibliche Blume. Der Kelch vierspaltig.
Blumenkrone keine. Staubweg einer. Der
Fruchtknoten ist oben. Der Griffel sehr kurz»
Die Narbe zweifach, spltzig.

Art. Muskatnuß mit lanzettförmigen Blät¬
tern, und glatter Frucht.

Dieser Baum wachst auf den Moluckiscken Inseln,
vorzüglich in Banda, Isle de France, in
einigen Gegenden von Afrika, als in der
Sierra Leone und in Surinam.

In den Apotheken hat man die fleischichte Hülle
dir Frucht insgemein Mustatenblüthe, die
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